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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Soziale Gruppen
Migrationspolitik

Drei Standesinitiativen der Kantone Bern (Verschérfungen bei der Ausrichtung der
Nothilfe an kooperationsunwillige Auslander (05.302 und 05.304)) und St. Gallen
(zeitliche Ausdehnung der Vorbereitungshaft bei Auslandern, von denen vermutet
werden kann, dass sie ihre Ausweispapiere vernichtet haben, um einer Ausschaffung zu
entgehen (03.300)), wurden von beiden Kammern diskussionslos abgelehnt, da die
Anliegen im Rahmen der Revision der Ausléndergesetzgebung thematisiert worden
seien. In gleicher Weise wurde eine Standesinitiative des Kantons Waadt verworfen, die
eine Lockerung bei den Kurzarbeitsbewilligungen fur die Bereiche Landwirtschaft,
Gastgewerbe und Tourismus verlangte. '

Asylpolitik

Dennoch wuchs der Druck aus den Kantonen weiter. Im Anschluss an die Beratung des
Berichtes des Bundesrates zur Auslander- und Asylpolitik behandelte der Standerat
eine Standesinitiative des Kantons Ziirich, welche eine jahrliche Kontingentierung der
einreisenden Asylbewerber, eine Beschleunigung des Verfahrens und eine
unverzlgliche Ausreise im Fall der Wegweisung sowie mehr entwicklungspolitische
Massnahmen in den Herkunftsléndern verlangte. Unter Hinweis auf die internationalen
Konventionen lehnte der Rat den ersten Punkt der Initiative ab und schrieb die
restlichen Forderungen als erflllt ab. Das Aargauer Parlament beschloss, eine noch
weiter reichende Standesinitiative einzureichen, welche  Asylnotrecht,
Kontingentierung und sofortige Ausschaffung illegal Eingereister verlangt. Der Grosse
Rat des Kantons Luzern hiess ebenfalls eine Standesinitiative gut, welche aber deutlich
moderater ist; er wollte denn auch sein Begehren, welches unter anderem mehr
kantonale Kompetenzen bei der Erteilung von Hartefallbewilligungen fordert, als
deutliches menschliches Gegenzeichen zu jener des Kantons Aargau verstanden wissen.
Im Kanton Thurgau reichte die SVP eine Volksinitiative fir eine Standesinitiative ein,
welche die Einfuhrung einer Quotenregelung anstrebt. Hingegen wies der Solothurner
Kantonsrat mit deutlicher Mehrheit eine diesbeziigliche Motion der Auto-Partei ab. ?

Entgegen ihrer vorberatenden Kommission, welche einer entsprechenden
Standesinitiative des Kantons Freiburg noch knapp zugestimmt hatte, lehnte die grosse
Kammer - gleich wie 1989 der Stéanderat - eine Globallésung flr die seit mehreren
Jahren in der Schweiz lebenden Asylbewerber und ihre Familien ab. Sie folgte dabei der
Argumentation von Bundesrat Koller, wonach eine Globallésung unter dem
Gesichtspunkt der Rechtsgleichheit problematisch sei, der bundesratlichen
Stabilisierungspolitik im Auslénderbereich widerspreche und die Attraktivitat der
Schweiz fur neue Gesuchsteller erhéhen kdnnte. Koller betonte, die Initiative sei durch
die in den letzten Jahren erteilten humanitaren Bewilligungen tberholt, und er rief in
Erinnerung, dass sich die Kantonsregierungen wiederholt gegen eine Globalldsung
ausgesprochen héatten. °

Ebenfalls zurlickgewiesen wurde die zentrale Forderung einer Standesinitiative des
Kantons Zurich, welche vom Bundesrat eine Stabilisierung der Asylbewerberzahlen
verlangte. Zwei weitere Punkte der Initiative - Beschleunigung des Verfahrens und
Préaventivmassnahmen im Bereich der Aussenpolitik, des Aussenhandels und der
Entwicklungspolitik - wurden als erfiillt abgeschrieben. *
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STANDESINITIATIVE
DATUM: 10.12.1992
MARIANNE BENTELI

STANDESINITIATIVE
DATUM: 11.10.1993
MARIANNE BENTELI

STANDESINITIATIVE
DATUM: 08.03.2000
MARIANNE BENTELI

STANDESINITIATIVE
DATUM: 06.03.2001
MARIANNE BENTELI

STANDESINITIATIVE
DATUM: 05.05.2004
MARIANNE BENTELI

Der Stéanderat lehnte seinerseits drei asylpolitische Standesinitiativen ab. Die Aargauer
Initiative (91.310) verlangte die Inhaftierung von Asylbewerbern nach der Eréffnung des
negativen Asylentscheides, die sofortige Ausschaffung illegal Eingereister und die volle
Konfiszierung der Léhne arbeitender Asylsuchender. Nach Meinung des Stéanderates
wirden diese Bestimmungen teilweise Verfassungs- und Volkerrecht verletzen. Die
Initiative des Kantons Luzern (91.309) wollte eine Verfahrensstraffung, Wirtschaftshilfe
an Auswanderungsgebiete und mehr Spielraum flr die Kantone in Harteféllen. Hier
wurden die ersten beiden Punkte als erfullt erachtet und der dritte deutlich verworfen,
da damit eine einheitliche Vollzugspraxis nicht mehr gewéahrleistet wére. Die Thurgauer
Initiative (92.303) schliesslich verlangte eine Verstérkung der Grenzkontrollen sowie
eine Quotenregelung fur Asylbewerber. Auf einstimmigen Antrag der vorberatenden
Kommission wurde der erste Punkt des Begehrens als erflllt abgeschrieben und der
zweite, da ebenfalls gegen Volkerrecht verstossend, diskussionslos abgelehnt. ®

Im Anschluss an eine langere asylpolitische Aussprache lehnte der Nationalrat - wie im
Vorjahr bereits der Standerat - drei Standesinitiativen der Kantone Aargau, Thurgau
und Luzern ab. Die darin vorgeschlagenen notrechtlichen Massnahmen wurden
mehrheitlich als mit der schweizerischen Rechtsauffassung nicht vereinbar erachtet.
Zudem wurde darauf hingewiesen, dass sich die Lage im Asylbereich seit der
Einreichung der drei Initiativen (1991) vor allem dank der 1990 vom Parlament
beschlossenen dritten Asylgesetzrevision deutlich entspannt habe, so dass sich im
jetzigen Zeitpunkt eine Verscharfung des Asylrechts nicht aufdrange. Einzelne Anliegen
der Standesinitiativen - so etwa eine Beschleunigung der Verfahren - seien in der
Zwischenzeit erfullt worden. ©

Der Standerat hiess mit 24 zu 12 Stimmen eine Standesinitiative des Kantons Aargau
gut, welche geschlossene und zentral gefihrte Sammelunterkiinfte

fiir straffallige oder renitente Asylsuchende verlangte. Die Initiative nannte als
mogliche Grinde flr eine Einweisung unter anderem Nichtbefolgen von behdrdlichen
Anweisungen, Vorenthalten von vorhandenen Ausweispapieren oder auch nur ein
Verhalten, dass darauf schliessen lasse, dass sich die Person nicht in die im Gastland
geltende Ordnung einfligen werde. Uber diese mehrfach als rechtstaatlich mehr als nur
bedenklich bezeichneten Haftgriinde herrschte im Rat zwar einiges Unbehagen; ein
Ruckweisungsantrag Plattner (sp, BS), der derartige Sammelunterkinfte als .nicht so
weit vom Konzentrationslager™ entfernt charakterisierte, hatte dennoch keine Chance,
obgleich er von einzelnen Birgerlichen unterstitzt wurde. Plattner argumentierte auch
vergebens, die Umsetzung der Initiative wirde einer Prifung durch die Organe der
Europaischen Menschenrechtskonvention keinesfalls standhalten, weil damit eine
JVorstufe der Straffalligkeit™ geschaffen werde. Die Volkerrechtskonformitat sei
machbar, legte sich hingegen Blttiker (fdp, SO) ins Zeug: Es brauche lediglich eine klare
Definition der Einweisungsgrinde in einem Gesetz. Der Bundesrat ausserte sich in
diesem Zeitpunkt nicht zu dieser Standesinitiative. ’

Entgegen seinem ersten Entscheid schloss sich der Standerat dem Nationalrat an und
lehnte eine Standesinitiative des Kantons Aargau, die geschlossene und zentral geflihrte
Sammelunterkiinfte flir straffdllige oder renitente Asylbewerber verlangte,
stillschweigend ab. Dafir nahm er ein Postulat seiner SPK fur Vorkehren gegen die
illegale Einreise und die Verbesserung des Vollzugs der Wegweisungen an
(Geschéaftsnummer 01.3002). ®

Im Anschluss an die Asylgesetzrevision behandelte der Nationalrat eine Standesinitiative
des Kantons Aargau; diese verlangte, der Bundesrat sei zu verpflichten, mit allen
Landern, aus denen grossere  Gruppen von Asylsuchenden  stammen,
Riickiibernahmeabkommen abzuschliessen, sowie jene Staaten, welche sich bei der
Ruckfuhrung ihrer Staatsangehdrigen nicht kooperativ verhalten, von der
Entwicklungshilfe auszuschliessen. Die Kommission beantragte, der Initiative Folge zu
geben, sie aber abzuschreiben und das Anliegen in der laufenden Asylgesetzrevision zu
bertcksichtigen. Gegen die Opposition der SP, welche die Initiative ablehnen wollte,
wurde dieser Antrag mit 82 zu 70 Stimmen gutgeheissen. ’
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STANDESINITIATIVE
DATUM: 04.09.2012
EMILIA PASQUIER

STANDESINITIATIVE
DATUM: 31.12.2013
EMILIA PASQUIER

STANDESINITIATIVE
DATUM: 09.09.2015
SOPHIE GUIGNARD

STANDESINITIATIVE
DATUM: 06.03.2018
SOPHIE GUIGNARD

STANDESINITIATIVE
DATUM: 09.09.2019
SOPHIE GUIGNARD

Le centre des requérants d’asile de Chiasso a été I'objet d'une initiative cantonale
tessinoise en mars 2012. Le canton du Tessin a demandé a la Confédération de
renforcer les effectifs du centre, de soutenir les communes qui créent des programmes
d’occupation pour ces requérants, de prendre en considération le comportement du
requérant lors de I'octroi du statut de réfugié, de régler les peines privatives de liberté
des requérants et finalement de s’investir dans la création de nouveaux centres. La
commission des institutions politiques du Conseil national a donné suite a ces
revendications. ™

En 2012, le canton du Tessin déposait une initiative cantonale demandant de renforcer
le centre d’enregistrement des requérants d’asile de Chiasso. Le canton souhaitait de
meilleures infrastructures et plus de moyens pour son centre. Au cours de I'année sous
revue, la commission des institutions politiques du Conseil national (CIP CN) n’a pas
donné suite a cette initiative. Elle a argumenté que I'acceptation des mesures urgentes
de la loi sur I'asile (entrées en vigueur en septembre 2012) répondait déja aux exigences
tessinoises. Le Conseil national a suivi sa commission. Bien qu’elle ait soutenu ce projet
en 2102, la CIP CE n’a pas non plus souhaité donner suite a l'initiative. Cette
proposition a été suivie par les sénateurs qui n‘ont pas donné suite a l'initiative
tessinoise. "

En novembre 2012, le canton de Lucerne avait déposé une initiative demandant a la
Confédération une accélération des procédures d'asile. Les revendications du canton
s'inscrivant dans le débat plus large de la restructuration de la loi sur I'asile entamée en
2014, il a été décidé a I'unanimité a la CIP-CE et & 15 voix contre 8 dans sa commission
soeur du Conseil national de ne pas donner suite a l'initiative. Les deux chambres ont
suivi l'avis de leurs commissions respectives aux mois de juin et septembre 2015. "

Pour une politique en matiere de réfugiés efficace et la fin des incitations aux
mouvements migratoires le canton d'Argovie a déposé une initiative demandant de
modifier la politique d'asile pour que la Confédération vienne en aide aux personnes
requérantes d'asile sur leurs lieux de départ. Argumentant d'une part que cela
permettrait a celles et ceux qui quittent leur pays pour une vie meilleure de recevoir
une aide "dans un environnement culturel qui leur correspond”, ce qui leur éviterait les
tourments d'un long voyage et d'autre part permettrait & la Suisse de se prémunir des
conséquences de ce qui n'est plus une vague de réfugiés, mais un véritable mouvement
migratoire. Le canton demande en outre que Il'aide sur place soit financée avec les
fonds actuellement utilisés pour la prise en charge des requérants d'asile et avec les
fonds d'aide au développement qui seraient refusés aux pays qui ne coopérent pas avec
la Suisse. La CIP-CE a proposé par 7 voix contre 4 et une abstention de ne pas entrer en
matiere, estimant que les revendications de l'initiative sont trop floues pour permettre
un véritable travail parlementaire et précise en outre que la Confédération apporte
déja une aide sur place et met en doute le fait que celle-ci garantisse une baisse
importante des demandes d'asile en Suisse. La minorité de la commission tient
cependant a envoyer un signal politique en faveur d'une modification de la stratégie en
matiére de politique migratoire: il est selon elle nécessaire que l'aide au
développement soit dépendante d'une coopération en matiere migratoire de la part
des pays concernés. Sans surprise, cette exigence provient du groupe UDC qui avait
déja tenté d'obtenir ce type de contre-mesures lors de la signature d'accords de
réadmission.

Le canton de Genéve a déposé, en novembre 2018, une initiative nommée La détention
administrative d'enfants doit cesser!. Elle demande que la LEtr soit modifiée en ce
sens, rappelant qu'en 2016, 64 enfants ont été privés de liberté pour des raisons liées a
leur statut migratoire. Plusieurs instances internationales, notamment sises a Genéve,
reconnaissent que cette détention constitue une violation des droits de I'enfant.

Lors du débat au Conseil des Etats, en septembre 2019, Philipp Mller (plr, AG) a
représenté la CIP-CE. Celle-ci s'oppose, par 7 voix contre 5 & l'initiative, estimant que
c'est une compétence appartenant aux cantons, ces derniers étant chargés de
|'exécution des renvois décidés par le SEM. Philipp Muller tente de nuancer les termes
utilisés dans le texte de l'initiative, précisant que ce ne sont pas des enfants qui sont
concernés, mais, selon ses dires, des <«jeunes». |l précise que la détention
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STANDESINITIATIVE
DATUM: 25.09.2020
SOPHIE GUIGNARD

STANDESINITIATIVE
DATUM: 10.03.2021
MARLENE GERBER

STANDESINITIATIVE
DATUM: 01.02.2022
MARLENE GERBER

STANDESINITIATIVE
DATUM: 01.04.2022
MARLENE GERBER

administrative n'est possible que pour les personnes a partir de leurs 15 ans, qui sont
de plus placées avec leur famille dans des cellules spéciales. Il rappelle également
qu'une initiative parlementaire similaire, lancée par Lisa Mazzone avait été refusée plus
tot dans I'année par le Conseil national. Les sénateurs et sénatrices ont donné un avis
semblable a celui de la chambre du peuple, puisque l'initiative du canton de Geneve a
été refusée par 23 voix contre 15, sans abstentions. ™

L'initiative cantonale genevoise, intitulée «La détention administrative d'enfants doit
cesser!>», a passé la rampe in extremis et au terme d'une acrobatie parlementaire a la
chambre du peuple en septembre 2020. Le texte avait été refusé au Conseil des Etats,
une année plus tot, par une confortable majorité. Au Conseil national en revanche,
|'initiative a d'abord été refusée a un cheveu, par 96 voix contre 95 et 3 abstentions. La
socialiste Valérie Piller Carrard, a la téte de la minorité qui voulait entrer en matiere sur
I'initiative, a alors déposé une motion d'ordre pour exiger un nouveau vote sur |I'objet,
estimant que la confusion qui a régné entre I'énoncé du vote, les intentions de vote
ainsi que I'annonce du résultat auraient troublé les esprits. Au terme de ce nouveau
tour, le texte a été accepté par 95 voix contre 93 et 6 abstentions. ©°

In der Fruhjahrssession bestarkte der Standerat seinen bereits im Vorjahr geféllten
Entscheid und gab einer Standesinitiative aus dem Kanton Genf, welche die
Administrativhaft fiir Minderjahrige verbieten wollte, keine Folge. Das Anliegen war
damit erledigt. Ein Antrag einer linken Minderheit Mazzone (gp, GE) fir Folgegeben
scheiterte dusserst knapp mit 16 zu 17 Stimmen (keine Enthaltungen). '

Im Februar 2022 gab die SPK-SR einer Standesinitiative des Kantons Basel-Stadt Folge,
die forderte, dem mit schutzsuchenden Personen Uberlasteten Griechenland unter die
Arme zu greifen und auf den griechischen Inseln gestrandete Personen aufzunehmen,
damit ihnen in der Schweiz ein ordentliches Asylverfahren gewahrt werden kann. Dazu
verlangte die Standesinitiative, die Kapazitdten der Bundesasylzentren und der
kantonalen Asylzentren vollstandig auszulasten. Ferner soll der Bundesrat andere
europaische Staaten auffordern, dem Beispiel der Schweiz zu folgen. Bis zum
gegebenen Zeitpunkt hatten sich die Lander der EU nicht auf einen gemeinsamen
VerteilschlUssel einigen kénnen; die EU hatte lediglich die Aufstockung des Frontex-
Personals an der EU-Aussengrenze beschlossen. Zur Begrindung seines Anliegens fand
der Kanton Basel-Stadt fur die aktuelle Situation unter anderem folgende deutliche
Worte: «Das System Dublin ist nicht funktionsfahig, der griechische Staat nicht fahig,
die Asylgesuche in sinnvoller Zeit zu bewaltigen. Die Situation ist eine absolute
humanitare Katastrophe und der Geschichte des europaischen Kontinents nicht
wirdig.» Der Entscheid zugunsten der Standesinitiative fiel in der Kommission mit 3 zu
3 Stimmen und Stichentscheid des Kommissionsprasidenten Mathias Zopfi (gp, GL)
denkbar knapp aus. Basel-Stadt hatte sich zuvor bereits bei «evakuierendJETZT» und der
Allianz «Stadte und Gemeinden fur die Aufnahme von zusatzlichen Flichtlingen»
engagiert und sich zur Aufnahme weiterer Geflichteter bereit erklart. Die Kommission
vertrat denn auch die Ansicht, dass den Forderungen der Staddte mehr Gewicht
beigemessen werden soll, da sich diese oftmals willig zeigten, zusatzliche Flichtlinge
aufzunehmen.”

Anders als die SPK-SR wollte die SPK-NR einer Standesinitiative des Kantons Basel-
Stadt, die verlangte, dass die Schweiz zuséatzliche, in Griechenland gestrandete,
besonders schutzbediirftige Personen aufnehme, mit 14 zu 8 Stimmen keine Folge
geben. Sie argumentierte dabei gleich wie bei der zeitgleich gefassten ablehnenden
Entscheidung zu einer parlamentarischen Initiative der Grinen Fraktion (Pa.lv. 21.519):
Fur eine solche Losung mussten Kantone und Gemeinden einbezogen werden, was
«ausserst komplex ware und im Widerspruch zum aktuellen System stinde». '

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23



STANDESINITIATIVE
DATUM: 07.04.2022
VIKTORIA KIPFER

STANDESINITIATIVE
DATUM: 09.06.2022
SARAH KUHN

STANDESINITIATIVE
DATUM: 21.06.2022
SARAH KUHN

STANDESINITIATIVE
DATUM: 21.09.2022
VIKTORIA KIPFER

Mit 8 zu O Stimmen (4 Enthaltungen) beschloss die RK-SR im April 2022, einer
Standesinitiative des Kantons Genf aus dem Jahre 2021, welche einen Stopp der
Riickfiihrungen von Asylsuchenden in Lander, die gegen Menschenrechte verstossen,
forderte, keine Folge zu geben. Die Standesinitiative positioniert sich insbesondere
gegen Riickfilhrungen von Asylsuchenden aus der Schweiz nach Athiopien. Dies unter
anderem, da internationale Organisationen die Lage in Athiopien als sehr unsicher
beurteilten, weshalb sie Zwangsausschaffungen in das Land verurteilten, so die
Begrindung zur Standesinitiative. Des Weiteren verstosse die Ruckfihrung in
Blrgerkriegsgebiete und in Staaten mit unklaren Rickfihrungsabkommen gegen die
Grundsatze des Schweizer Asylgesetzes und solle daher verboten werden. Darlber
hinaus forderte die Standesinitiative eine Uberpriifung der Vereinbarung zwischen der
Schweiz und Athiopien, welche auf einem Kooperations- und Riickfiihrungsabkommen
der EU mit Athiopien basiert.

Wahrend die Rechtskommission des Stédnderates die instabile politische Lage
Athiopiens anerkannte, erachtete sie die Standesinitiative als nicht gentigend klar in
ihrer Zielsetzung. So sei nicht ersichtlich, ob sich die Forderungen lediglich auf
Rickfiihrungen nach Athiopien bezdgen oder ob die Initiative alle Staaten, die
Menschenrechte verletzen, miteinschliessen wiirden. Im Falle von Athiopien empfand
die Kommission keine Notwendigkeit, in die Gesetzgebung einzugreifen, da das SEM
bestatigt habe, dass keine Individuen in Blirgerkriegsgebiete innerhalb Athiopien
zurlckgefUhrt wirden. Auch bei Rickfihrungen in andere Lander sah die RK-SR keinen
Handlungsbedarf, da ansonsten rechtskraftige Asylentscheide nicht erfillt werden
kénnten, was die Glaubwdrdigkeit des Asylwesens beeintrachtigen kénne. Auch wollte
die Kommission von einer Uberpriifung der Vereinbarung zwischen der Schweiz und
Athiopien absehen, da diese keine Gesetzesgrundlage fir Riickfilhrungen darstelle.

Nachdem sich die SPK-NR entgegen ihrer Schwesterkommission entschieden hatte, der
Standesinitiative des Kantons Basel-Stadt, welche forderte, zusatzliche, in
Griechenland gestrandete, besonders schutzbediirftige Personen aufzunehmen, keine
Folge zu geben, kam das Anliegen in der Sommersession 2022 in die grosse Kammer.
Marianne Binder-Keller (mitte, AG) argumentierte flir die Kommissionsmehrheit, dass
die Situation in Griechenland nicht mehr «dermassen tragisch» sei wie im Herbst 2020,
weshalb sich die Mehrheit der Kommission daflr ausgesprochen habe, der
Standesinitiative keine Folge zu geben. Ausserdem tue die Schweiz bereits viel - etwa in
Form von Hilfsgitern oder mit der Aufnahme von unbegleiteten minderjahrigen
Asylsuchenden. Als Sprecherin der Kommissionsminderheit setzte sich Tamara
Funiciello (sp, BE) flr Folgegeben ein und forderte den Nationalrat auf, «endlich das
Richtige» zu tun und mehr humanitéare Verantwortung zu tbernehmen. Der Krieg in der
Ukraine habe gezeigt, dass die Schweiz durchaus in der Lage sei, schutzbeddirftigen
Menschen die notige Sicherheit und Aussicht auf Arbeit zu geben. Die Frage sei nun,
wieso dies fir Menschen, welche an den européischen Aussengrenzen unter prekéren
Umstanden ausharren mussen, nicht auch maoglich sein soll. Funiciello vermochte
jedoch den Nationalrat nicht fur das Anliegen zu gewinnen, welcher mit 98 zu 59
Stimmen entschied, der Standesinitiative keine Folge zu geben. Lediglich die
Fraktionen der SP und der Grinen stimmten geschlossen flr das Anliegen, zuséatzliche
Unterstlitzung erfuhr die Standesinitiative darlber hinaus lediglich von den beiden
EVP-Nationalratinnen. %

Die SPK-SR folgte im Juni 2022 dem Nationalrat und entschied mit 8 zu 3 Stimmen, der
Standesinitiative des Kantons Basel-Stadt, welche forderte, zusatzliche, in
Griechenland gestrandete, besonders schutzbediirftige Personen aufzunehmen,
keine Folge zu geben. In einer Medienmitteilung erklérte die Kommission, dass das
Anliegen zwar berechtigt sei, der vorgeschlagene Ansatz in den Augen der
Kommissionsmehrheit jedoch keine Besserung der Situation bringen wirde.

Auf Antrag seiner staatspolitischen Kommission entschied der Standerat
stillschweigend, einer Standesinitiative des Kantons Genf zum Stopp der
Riickfiihrungen von Asylsuchenden in Lander, die gegen Menschenrechte verstossen,
keine Folge zu geben. Unter anderem argumentierte die SPK-SR, dass das Ziel des
Vorstosses in der schweizerischen Asylpolitik bereits zur Genlge durchgesetzt werde.
Somit wird als néchstes die SPK-NR tber den Vorstoss beraten. ??
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